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pjeüetcbt nodj mehr betragen; jwifeben ten SBer-

fen (permanenter Slrt) wären aber SnterPaücn pon

3000 biö 4000 ©ehr. ohne aüe Betcnfen ju
geftatten, um fo mebr, ati felbtge turd) gelbwerfe,
tem Brojefte gemäft, auögefüüt würten.

SBir fdjltcften hiermit unfere Slnbeutungen, welche,

wenn aucb bie unt ta etwaö getebnt. etfcbeU

nent, tennod) tett fo wichtigen ©egenftant nur
in furjen ©runtjügen bebantelten. SBeit entfernt
tiefe ^sleen oter Stpboriömen über tie ©ieberftet.
lung unferer ©renjftätte alö maftgebent unfern
Sefern oorjutegeti, gefteben wir im ©egentbeil tarin
mannigfache gehler mit ©ebred)en gerne ein mit
überlaffen folcbeö befebeiten Sintern unt Erfahre*
nem einen beffern Sßorfcbtag ju thun. SBaö wir
woüten, wai wit bejwedtcn, war einjig mit aüein

tie Slufmerffamfeit teö militärifchen Bublt-
fnmö, ter B'ertreter unfereö SBebrmefcnö, welchen

tie Bertheibigung unt ©icberung unfereö Bater-
tanteö übertragen ift mit hetlig fein foü, auf
einen Bunft bmjulenfcn, gegen welcben feit
etwa 25 Sabren unferer Slnftcbt nach febwet gc
füntigt worten ift nnt noch wirt.

©ic Äriegfübrung Napoleon I. bat jwar bei vk
len tüchtigen ©oitaten jener Epoche ten SBertb

unt tte Brauchbarfett fefter Bläße beteutent ber<

abgefeßt, manchem fogar ganj entbehrlich fdjeinen
laffen unt binwieberum bat tiefe im ©runte irrige
Sebre namentlicb auch in unferm eigenen £eere
ter Sünger piele gefunten, welche, um taö
SBarum eben fo wenig alö um ihre eigene
Brauchbarfett im gelte befümmert, ter tit*
fen Sebren ter aüerneuefteu Äriege uneingetenf,
Derartige Slnftafrcn alö oerattet unt unnüfc mit
©eringfdjäßung betrachten. Unt auch ten moter-
nen ©trategen, ten Slnbängern einer im groftartig-
ften ©tt)t ju fübrenten offenftoen ©efenftpe, welche

im jugenblicben Sbatenturft ihre Sorbccren jen*
feitö ter SJtarfen unferer ipeimat ju holen geten-
fen, möchten wir in guten Sreuen ju erwägen
geben, taft tie Berwirftichung foleber Sieblingö-
Stecn für unfere eigene Ertftenj ein febr gewagteö
©piel werten fonnten. ©ie Seiten Äarlö teö Äubnen

ftnt längft oorüber, wenn aucb tie Äriegö-
tugenten unferer Bäter ter ©ohne Erbtbetl geblieben

fein mögen, fo haben toeb tie entfeheitenten
gaftoren im Äriege etne wefentlicbe tlmwätjung
erlitten, temjufotge eö beffer fein türfte, wir tädj-
ten porerft an tie Bertbctbigung teö eigenen ©e-
bietti, unferer njeuren ©cbweij/ beoor wir jum
jweiten SJiai nacb ©aüien oter anteröwobin
aufbrechen. Non verba sed verbis.

©efdjrieben im Slprit 1858.

ter ©enfer'fdjen Offtjierö-©efeüfchaft porgelefen
babe; fie rühre offenbar oon einem rufftfeben @c-

neralftaböofftjier her, wahrfchetnlidj Pon ©eneral
©d)weifonöft), ter beim Singriff auf ten ©ottbartt
tett rechten glügel tet SRuffen führte, ©iefe
Slnftcbt ift nidjt richtig, ©tefeö intereffante Slftenftüd
ift oon tem englifchen Oberften Sinfeau abgefaftt
worten, ter beftimmt war, tm gaüe tie anti-fran-
jöftfehe Barthei tu ter ©cbweij ju ten SBaffen

greife, alö Ehef teö ©eneralftabeö bei ter neu ju
bittenten fchweijerifchen Slrmee ju fungiren. Er
unterfchretbt ftdj audj: Tinseau au service de S.

M. Brit. et chef del'etat-major de l'Armee Suisse.
SBabrfchcinlidj bat terfelbe alö »Offtjier teö ©e*
neratftabeö tie rechte Äolonne geführt. SBir haben
tiefeö Slftenftüd in teutfdjcr Ucberfcßung in Str. 18

unt 19 teö Sabrgaugö 1856 mttgetbettt. SBir glauben,

taft tiefe fteilte Berichtigung oott SBerth ift.
Bon hohem Sntereffe ftnt tie Stottjen, tie unfer
iperr ©enerat tem SJlemoire beifügt. SBir betauern
febr, taft fte unö tamalö noch nicht ju (Gebote

flauten, atö wir taffelbe peröffetttlicbtcn.

&ine aefc$i$tlidbe Wettamation.

Tit „SRcpuc militaire« bat in ihrer Stummer 24
teö legten S<*brgangö eine gefcbtcbtliche ©arftel-
fung teö «ebergangö ter SRuffen über ten ©ottbartt

gebraebt; ffe fagt, fte habe tiefelbe pon £errn
©enerat ©ufour erhalten, ter fte feiner Seit in

(<§tngefanbt.) Bei bem ©eroidjt, roeldjeS Pon unfern.
SBaabtlänbcr Äametaben in mthxfacptx Bejiebung mit
0tea)t auf bie Uniformftage gelegt witb, fällt eS um fo
mebt auf, vafi bie Slngeftellten bet bottigen SBeftbabn

©iftinfttonSjeidjen ttagen, bie genau bet Orbonnanj
unfrer nidjt*combattanten ©tabe entnommen ftnb. TaS

bottige (Sifenbabnpetfonal ttägt je nadj feinem Slang

am 9todftagen einen, jwei obet brei ©ferne in ganj gleicher

Slnorbnung, mie bieft füt bie Perfdjiebenen Älaffen

beS3uftij*, ÄommiffatiatS» unb ©efttnbb.eitSftabS bis

jum Hauptmann aufroättS Potgefcbrteben ift. SBit gtau*
ben ein betartigeS (Sinfübten mtlttatifdjet ©tftinftionS*
jeidjen Pon ©eite einet BriPatgefellfdjaft fei unbefugt
unb btefelbert foüten babet ben Betteffenben Pon bet

SJiüttätbebötbe auS aberfannt roetben.

— 3Me PomSSunbeStatb feinet Seit befteüte Äommif*
fton füt SRePifion beS ÄommiffatiatSroefenS bei bet eibg.

Slrmee ift im BunbeSratbbauS jttfammengetreten. Siebe*
ftebt auS ben JqJq. BataiüonSfommanbantÄiltanin Sligle,

3nfantetiemajot ©eifert in @t. ©allen, Obetftlteute*
nant Bole in Saufanne, «fpüfet, SJtajor im eibg. Äom»

miffariatSftab in Betn, 3nfantetiemajot (Sotragioni inK

Sttjetn, SltttKetiebauptmannÄiefet in Bafel, Slttillerie«

Hauptmann <£ettenftein Pon Ätybutg, BtaPanb,ÄtiegS*
fomntiffät beS ÄantonS Bern, unb Oteid), eibg. Ober*

jolttePtfot in Betn.
5ithtt»altett £ett Sanbammann S. SBptfdj Pon

BuodjS ift am 21. Slpril nad) raftt)Petlaufener Ätanf*
beit geftotben. Tex ©efdjiebene biente bis SlnfangS ber

breiftiget Sabre in <$oüanb, roo er ben ©rab eineS Wa*
jotS befletbete; im@onbetbunbSfetbjug befehligte et baS

Unterwalbner Bataillon. Sr nimmt ben fdjönen (Ruf
eines offnen, getaben (SbataftetS mit ftdj in'S ©rab.

©raubünttcu. Oberft Baltbafar Bincenj ift 70
Sabre att in ©ifentiS geftotben; er biente in ©panien ju
WiebetboltenSJ'ialett im Ätiege gegen Stapoleon unb fehlte

im 3abr 1834 in feine bünbtnerifdje «öetmatb jurücf.
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vielleicht noch mehr betragen; zwischen dcn Wer.
kcn (pcrmanentcr Art) wären aber Intervallen von

3000 biS 4000 Schr. ohne alle Bedenken zu ge.

statten, um so mehr, alö selbige durch Feldwerke,
dem Projekte gemäß, ausgefüllt würden.

Wir fchließen hiermit unfere Andeutungen, wel.
che, wenn auch hie und da etwas gedehnt erscheinend,

dennoch den fo wichtigen Gegeustand nur
in kurzen Grundzügen behandelten. Weit entfernt
diefe Ideen oder Aphorismen über die Sicherste!«

lung unserer Grenzstädte alS maßgebend unsern
Lesern vorzulegen, gestehen wir im Gegentheil darin
mannigfache Fehler und Gebrechen gerne ein und
überlassen folcheS befcheiden Andern und Erfahrenern

einen bessern Vorschlag zu thun. WaS wir
wollten, was wir bezweckten, war einzig und allein
die Aufmerksamkeit deö militärischen Publikums,

der Vertreter unseres WehrwesenS, welchen

die Vertheidigung und Sicherung unseres Vaterlandes

übertragen ist und heilig scin soll, auf
einen Punkt hinzulenken, gegen welchen seit

etwa 2Z Jahren unserer Ansicht nach schwer ge.

sündigt worden ist und noch wird.
Die Kriegführung Si apoleon I. hat zwar bei vie

len tüchtigen Soldaten jener Epoche den Werth
und die Brauchbarkeit fester Plätze bedeutend hcr<

abgefetzt, manchem sogar ganz entbehrlich scheinen

lassen und hinwiederum hat diese im Grunde irrige
Lehre namentlich auch in unserm eigenen Heere
der Jünger viele gefunden, welche, um das

Warum eben so wenig als um ihre eigene
Brauchbarkeit im Felde bekümmert, der tie.
fen Lehren der allerneuesteu Kriege uneingedenk,
derartige Anstalten als veraltet und unnütz mit
Geringschätzung betrachten. Und auch den modernen

Strategen, den Anhängern einer im großartigsten

Styl zu führenden offensiven Defensive, welche

im jugendlichen Thatendurst ihre Lorbeeren
jenseits der Marken unserer Heimat zu holen gedenken,

möchten wir in guten Treuen zu erwägen
geben, daß die Verwirklichung solcher LieblingS-
Jdecn für unsere eigene Existenz ein sehr gewagtes
Spiel werden könnten. Die Zeiten Karls des Kuh.
nen sind längst vorüber, wenn auch die
Kriegstugenden unserer Väter der Söhne Erbtheil geblieben

sein mögen, so haben doch die entscheidenden
Faktoren im Kriege eine wesentliche Umwälzung
erlitten, demzufolge es besser fein dürfte, wir dach-
ten vorerst an die Vertheidigung des eigenen
Gebietes, unserer theuren Schweiz, bevor wir zum
zweiten Mal nach Gallien oder anderswohin
aufbrechen. lXcm verbs seà verdis.

Geschrieben im April 1838.

Eine geschichtliche Reklamation.

Die „Revue militaire" hat in ihrer Nummer 24
deS letzten Jahrgangs eine geschichtliche Darstellung

deS Uebergangs der Russen über den Gotthardt

gebracht; sie sagt, sie habe dieselbe von Herrn
General Dufour erhalten, der sie feiner Zeit in

der Genfer'schen Offiziers-Gesellschaft vorgelesen

habe; sie rühre offenbar von einem russischen Gc-
neralstabSoisizier her, wahrscheinlich von General
Schweikonöky, der beim Angriff auf den Gotthardt
den rechten Flügel der Russen führte. Diefe
Ansicht ist nichk richtig. DleseS interessante Aktenstück

ist von dem englischen Obersten Tinseau abgefaßt
worden, der bestimmt war, tm Falle die anti-fran-
zögsche Parthei tn der Schweiz zu den Waffen
greife, alS Chef deö GeneralstabeS bei der neu zu
bildenden schweizerischen Armee zu fungiren. Er
unterschreibt sich auch: l'insesu su service cle 8.
KI. Lrit. et onek àel'vtst-msjor clv I'^imee Suisse.
Wahrfcheinlich hat derfelbe alö Offizier deS

GeneralstabeS die rechte Kolonne geführt. Wir haben
dieses Aktenstück in deutscher Uebersetzung in Nr. 18

und 19 des Jahrgangs I866 mitgetheilt. Wir glau-
ben, daß diese kleine Berichtigung von Werth ist.
Von hohem Interesse stnd die Notizen, die unser

Herr General dem Memoire beifügt. Wir bedauern
sehr, daß ste unS damals noch nicht zu Gebote

standen, alS wir dasselbe veröffentlichten.

Schweiz.
(Eingesandt.) Bei dem Gewicht, welches Von unfern.

Waadtländer Kameraden in mehrfacher Beziehung mit
Recht auf die Uniformfrage gelegt wird, fällt es um so

mehr auf, daß die Angestellten der dortigen Weftbahn

Diftinktionszeichen tragen, die genau der Ordonnanz
unsrer nicht-combattanten Stäbe entnommen stnd. Das

dortige Eisenbahnpersonal trägt je nach seinem Rang
am Rockkragen einen, zwei oder drei Sterne tn ganz gleicher

Anordnung, wie dieß für die verfchiedenen Klassen

des Justiz-, Kommissariats- und Gesundh.eitsstabs bis

zum Hauptmann aufwärts vorgeschrieben ist. Wir glauben

ein derartiges Einführen militärischer Diftinktionszeichen

von Seite einer Privatgesellschaft sei unbefugt
und dieselben sollten daher den Betreffenden von der

Militärbehörde auö aberkannt werden.

— Die vom Bundesrath seiner Zeit bestellte Kommission

für Revision des KommissariatSwefens bei der eidg.

Armee ift im Bundesrathhaus zusammengetreten. Sie
besteht ausdenHH. Bataillonskommandant Kilian in Aigle,
Jnfanteriemajor Seifert in St. Gallen, Oberstlieutenant

Bole in Lausanne, Hüfer, Major im eidg.
KommissariatSstab in Bern, Jnfanteriemajor Corragioni in
Luzern, Artilleriehauptmann Kiefer in Basel, Artillerie-
Hauptmann Hertenftein von Kyburg, Bravand,
Kriegskommissär des Kantons Bern, und Reich, eidg. Oderzo

llrevisor in Bern.
Nidwalden, Herr Landammann L. Wyrsch von

Buochs ist am 21. April nach raschverlaufener Krankheit

gestorben. Der Geschiedene diente bis Anfangs der

dreißiger Jahre in Holland, wo er den Grad eineö Majors

bekleidete; imSonderbundsfeldzug befehligte er das

Unterwaldner Bataillon. Er nimmt den schönen Ruf
eines offnen, geraden Charakters mit stch in'S Grab.

Granbnndten. Oberft Balthasar Vincenz ift 70
Jahre alt in Disentis gestorben; er diente in Spanien zu
wiederholten Malen imKriege gegen Napoleon und kehrte

im Jahr 1834 in seine bündtnerische Heimath zurück.
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